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Vernehmlassung zur Ehepaarbesteuerung
Eine Steuerreform für die Familien, bitte!

Die Wahl eines Besteuerungsmodells für Ehepaare ist zweitrangig. Die Steuerreform muss das eigentliche Problem angehen, d.h. die Steuerlast der Familien mit tiefen und mittleren Einkommen senken.
Die Vernehmlassung zur Ehepaarbesteuerung, die bis Ende Juni 2007 läuft, geht am eigentlichen Problem vorbei: Die Steuern lasten schwer auf den Familien mit Kindern. 

Die Wahl des Besteuerungsmodells für Ehepaare ist überhaupt nicht dringend. Die Benachteiligung der Ehepaare bei der direkten Bundessteuer wurde nämlich bereits zu einem grossen Teil durch die Steuermassnahmen, die nächstes Jahr in Kraft treten und ab 2009 voll zum Tragen kommen, aufgehoben.  
Für 160'000 Ehepaare mit doppeltem Einkommen wurde die steuerliche Benachteiligung gegenüber den Konkubinatspaaren bereits aufgehoben. Es bleibt lediglich eine leichte Benachteiligung für 60'000 Paare mit doppeltem Einkommen, die über 200'000 Franken pro Jahr verdienen. 
Die vier Modelle, die in die Vernehmlassung geschickt wurden, nämlich 1) modifizierte Individualbesteuerung, 2) Vollsplitting, 3) Teilsplitting oder Individualbesteuerung, 4) Doppeltarif, bringen den Familien mit tiefen und mittleren Einkommen überhaupt nichts. Ausserdem ist keines dieser Modelle in der Lage, die Vorgaben des Bundesgerichtes bezüglich ausgewogener Belastungsrelationen zwischen den einzelnen Kategorien von Steuerzahlenden vollständig zu erfüllen, obwohl Einverdienerpaaren, Alleinstehenden und Alleinerziehenden je nach Modell verschiedene Abzüge gewährt werden.
Mit anderen Worten: Für eine vollständige Aufhebung des Unterschieds zwischen Ehe- und Konkubinatspaaren nehmen die vier Modelle neue Benachteiligungen in Kauf, denn die Steuerlast wird auf Alleinstehende, Alleinerziehende und in geringerem Mass auf die traditionellen Einverdienerfamilien abgewälzt. Ohne diese Verschiebung der Steuerlast wäre nämlich der Rückgang des Ertrags aus der direkten Bundessteuer erheblich und würde sich auf etwa drei Milliarden Franken belaufen. Die vorgelegten Modelle sehen jedoch einen Verlust von etwa 900 Millionen Franken bei den Steuereinnahmen vor.
Travail.Suisse lehnt die vorgeschlagenen Besteuerungssysteme für Ehepaare deshalb grundsätzlich ab. Sollte die Wahl eines dieser Modelle dennoch unumgänglich sein, bevorzugt Travail.Suisse die modifizierte Individualbesteuerung, denn dies ist das fairste Modell in Bezug auf die Gleichstellung zwischen Mann und Frau (jeder Ehegatte wird aufgrund seines eigenen Einkommens besteuert) und auch das interessanteste für die Ehefrau (oder den Ehemann) auf dem Arbeitsmarkt, denn das Zusatzeinkommen wird bei der Individualbesteuerung weniger besteuert.
Dringlichkeit für Familien mit tiefen und mittleren Einkommen
Die Zahl der Familienhaushalte nimmt ab. Heute machen die Familien (Eltern mit Kindern) kaum mehr als einen Drittel der Haushalte aus. Dafür hat die Zahl der Einpersonenhaushalte stark zugenommen (1960: 14,2 Prozent der Bevölkerung,  2000: 36 Prozent). Die Leistungen der Familien, die der gesamten Gesellschaft zugute kommen, und der Verdienstausfall in der Zeit der Kindererziehung werden von der Steuerpolitik nicht ausreichend berücksichtigt.
Deshalb sollte bei Steuerreformen das Augenmerk weniger auf den Zivilstand und mehr auf die Familienpolitik gerichtet werden. Die Vorlage müsste also die Kinderzahl berücksichtigen und sich nicht nur auf das Verhältnis Konkubinats-/Ehepaare oder Splitting/Individualbesteuerung konzentrieren. Aus demografischen, aber auch sozioökonomischen Gründen ist eine Steuerreform zugunsten der Familien viel dringender als eine Paarbesteuerung, welche die Vorgaben des Bundesgerichts vollständig erfüllt.
Das Ziel wäre ein Steuersystem, das für den Teil des Einkommens, der für den Unterhalt der Kinder aufgewendet wird, eine Steuerbefreiung vorsieht, zumindest bei Familien mit tiefen und mittleren Einkommen. Die Kinderzahl muss zu einem massgebenden Kriterium für eine geringere Familienbesteuerung werden, denn Paare mit mehreren Kindern haben 35 bis 50 Prozent weniger Kaufkraft als kinderlose Paare.
Travail.Suisse unterstützt daher die im Postulat von Nationalrätin Lucrezia Meier-Schatz enthaltenen Vorschläge (Familienbesteuerung aufgrund der Kinderzahl), die vom Eidgenössischen Finanzdepartement geprüft werden. Es geht also darum, ein neues Modell, nämlich das Elternmodell, ins Gespräch zu bringen. Dieses Modell sieht vor, dass für Familien ein tieferer Steuertarif gilt als für Personen ohne familiäre Verpflichtungen. Die Familienabzüge, wie sie heute angewendet werden, wären so nicht mehr nötig; lediglich der je nach Kinderzahl gestaffelte Elterntarif wäre bestimmend.
Denis Torche, Leiter Steuerpolitik, Travail.Suisse
Travail.Suisse, Hopfenweg 21, 3001 Bern, Tel. 031 370 21 11, E-Mail: info@travailsuisse.ch, www.travailsuisse.ch
